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Im Kanton Basel-Stadt konnten in der Vergangenheit weniger als ein Viertel der Schülerinnen und 
Schüler nach der obligatorischen Schulzeit eine Lehrstelle antreten. Die übrigen Absolventinnen 
und Absolventen mussten Zusatzangebote in Anspruch nehmen, die ein Jahr, zwei Jahre oder 
mehr dauern. 

Vor allem in Lehrberufen mit hohen schulischen Anforderungen bleiben viele attraktive Lehrstellen 
unbesetzt oder müssen durch ausserkantonale oder Jugendliche aus dem benachbarten Ausland 
besetzt werden. Die Basler Wirtschaft beklagt einen Mangel an Fachkräften 

Von Seiten des Erziehungsdepartements wurde als Erklärung dieser äusserst unbefriedigenden 
Sachverhalte immer wieder die soziologische Zusammensetzung in den Vordergrund gerückt. Die 
Migrantinnen und Migranten wurden als für diese Situation verantwortlich bezeichnet. Dem muss 
entgegen gehalten werden, dass der Stadtkanton Basel-Stadt auch im Vergleich mit den Städten 
Zürich und Bern (wenn man nur die Städte und nicht die ganzen Kantone betrachtet) signifikant 
schlechter abschneidet. Somit kann es nicht nur an der mit den Städten Bern oder Zürich 
vergleichbaren Zusammensetzung der Bevölkerung liegen, wenn die Schule bei der Vorbereitung 
auf die Lehre ihre Aufgabe nicht erfüllt. 

Diese Tatsache liegt auch in einem eigentümlichen Kontrast zur kürzlich erfolgten Verlautbarung, 
dass dank der Bemühungen von Regierung und Gewerbeverband ein Höchststand an Lehrstellen 
erreicht werden konnte. 

Glücklicherweise wurde der Ernst der Lage im Erziehungsdepartement erkannt und es wurden 
Massnahmen ergriffen. Ihr Erfolg wird sich an der prozentualen Zunahme der Schülerinnen und 
Schüler, die nach der obligatorischen Schulzeit eine Lehrstelle antreten, messen lassen. 

Die neu einsetzende Reform könnte eine Verbesserung bringen, indem die Schülerinnen und  
Schüler besser gebildet sein werden. Allerdings gibt es nur wenige Hinweise darauf, wie die 
Lehrerinnen und Lehrer an der Sekundarstufe I auf dem Gebiet der Laufbahnberatung geschult 
werden sollen. Auch ist noch nicht klar, ob diese Lehrkräfte genügend Stunden in der jeweiligen 
Klasse haben werden, um eine umfassende Begleitung bei der Laufbahnvorbereitung zu 
gewährleisten. 

In diesem Zusammenhang frage ich den Regierungsrat 

- wie lautet die neuste Prozentzahl der Schülerinnen und Schüler, die nach der obligatorischen 
Schulzeit eine Lehrstelle antreten konnten 

- wie diese Zahl in den Städten (nur in den Städten) Bern und Zürich aussieht 

- wie der Regierungsrat sicher stellt, dass die zukünftigen Lehrkräfte an der Sekundarstufe I 
den Auftrag der Laufbahnberatung wahrnehmen können 

- welche Massnahmen schon ergriffen wurden und welchen Zunahme an Lehrstellenplätzen 
sie brachten, 

- welche weiteren Massnahmen der Regierungsrat zu ergreifen gedenkt 

- und welches prozentuale Ziel er sich dabei setzt. 
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